Zeitschrift: Die Schweiz = Suisse = Svizzera = Switzerland : offizielle
Reisezeitschrift der Schweiz. Verkehrszentrale, der Schweizerischen
Bundesbahnen, Privatbahnen ... [et al.]

Herausgeber: Schweizerische Verkehrszentrale

Band: 40 (1967)
Heft: 2
Nachruf: Dr. Franz Seiler dem Zentralprasidenten des Schweizer Hotelier-

Vereins 1945 bis 1966, Mitglied des Ausschusses der Schweizerischen

Verkehrszentrale und anderer nationaler und internationaler
Verkehrsorganisationen zum Gedachtnis

Autor: Kampfen, Werner

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

DR.FRANZ SEILER

dem Zentralprisidenten des Schweizer Hotelier-Vereins 1945 bis 1966,
Mitglied des Ausschusses der Schweizerischen Verkehrszentrale

und anderer nationaler und internationaler Verkehrsorganisationen

zUM GEDACHTNIS

Beim Nachzeichnen dieses fesselnden und reichen Lebens geht der Blick
zuerst zum Walliser Ursprung zuriick, zum Dorf Blitzingen im Goms,
Heimatort auch von César Ritz, von wo aus Grossvater Seiler, Alex-
ander Seiler «der Altere », auf Wanderschaft ging, um dann auf Anraten
seines Bruders, eines Kaplans (wer schreibt die Geschichte des Einflusses
des geistlichen Standes auf das Gastgewerbe?), sich in Zermatt als Gastwirt
niederzulassen, « weil dort die schénste Aussicht ist». In der alpinen Welt-
literatur ist nachzulesen, wie kriftig die Seiler beim Aufstieg von Zermatt
zum internationalen Kurort, bei der Entwicklung des Bergsteigens und
des Tourismus mitgewirkt haben. Der Blick geht auch nach Brig, das den
Seiler Burgerrecht und Winterresidenz gewiihrte und wo der Familien-
kreis um die Cathrein, Hoteliers auf Eggishorn und Riederalp, die Clausen,
die Stockalper und die Perrig ausgeweitet wurde. Dr.Franz Seiler sang
oft und gern das Lob seines Herkommens, er hat die engste Heimat geliebt,
ihr einige Volkslieder gewidmet und 1925 als Prasident der Walliser Ko-
lonie in Ziirich ein Festspiel mitverfasst, das in der Tonhalle aufgefithrt
wurde. Diese Anhinglichkeit, diese Treue zum Heimatkanton hat ihm
aber nie den Blick fir das Helvetische, das Nationale oder Internationale
eingeengt, ja die Liebe zum Eigenstindigen (zu der Eigenart jedes schweize-
rischen Standes) war fiir ihn unerlissliche Voraussetzung fir eidgendssi-
sches Denken. So wie er oft, einen Passus aus der Rede seines Vaters fiir
den Beitritt der Schweiz zum Vélkerbund zitierend, sagte: «Seien wir
gute Schweizer, um auch gute Europier zu werden»...

Junger Redaktor am «Briger Anzeiger», einem dem Vater zur Zeit der
Verfassungskimpfe nahestehenden fortschrittlich-demokratischen Organ,
jingstes Mitglied des Grossen Rates, Advokat und Notar — Temperament,
Volkstiimlichkeit, Geselligkeit und Leidenschaft zum Staat —, wahrlich die
Voraussetzungen fir eine politische Laufbahn des jungen Mannes wiren
gegeben gewesen, wenn nicht massgebende Berater ihm ein gréosseres
Titigkeitsfeld als das der gebirgigen Heimat angeraten hiitten. Nach einer
kurzen, im Auftrag von Bundesrat Motta unternommenen aussenpoliti-
schen Mission in der Tschechoslowakei erfolgte seine Wahl zum Direktor
der Schweizerischen Hotel-Treuhandgesellschaft in Zirich, deren Schaf-
fung sich fiir die seit dem Ersten Weltkrieg darniederliegende Hotellerie
aufdringte. Franz Seiler hat als Leiter des neuen Institutes dank seiner
griindlichen Kenntnis der einschligigen Rechts- und Wirtschaftsfragen
wie auch der Probleme der Hotellerie iiber zwanzig Jahre lang in Wort
und Schrift, in ungezihlten Verhandlungen und Sitzungen Dienste ge-
leistet nicht nur fiir eine wirtschaftliche Interessengruppe, sondern fiir
die Wirtschaftspolitik des ganzen Landes in schweren Krisenjahren. Sach-
lich, wissenschaftlich stets fundiert, aber immer bildhaft hat er das Viertel-
jahrhundert Hotelleriekrise, das Bleigewicht des Nachholbedarfs im Gast-
gewerbe dargestellt und zur Uberwindung der Wirtschaftsdepression Vor-
schlige fiir Massnahmen unterbreitet — viele praktische, der Not des Augen-
blicks Rechnung tragende, aber auch manch visionire, die sich Jahrzehnte
spiiter als richtig erwiesen. Bei seinen finanziellen Begehren — Vorschiisse
oder Darlehen zu niedrigem Zinsfuss an die Hotellerie und Steuerbefrei-
ung fiir die Erneuerungsmittel — fehlte jedoch am Schlusse nie ein flam-
mender Appell an die Hoteliers, den Gedanken der Selbsthilfe und den
Unternehmergeist aus der Pionierzeit stets hochzuhalten.

Im Jahre 1945 wurde er als hauptamtlicher Zentralprasident des Schwei-
zer Hotelier-Vereins an oberste verantwortliche Stelle eines volkswirt-
schaftlich bedeutenden Gewerbezweiges berufen, einen Posten, der vor
ihm durch seinen Onkel, Dr.Hermann Seiler, eine profilierte Persén-
lichkeit der eidgendssischen Politik, jahrzehntelang hindurch mit Erfolg
betreut worden war. Was er in diesen 20 Jahren als Fursprech der Hotel-
lerie geleistet hat, wie er in seinen bedeutenden Prisidialansprachen nicht
nur den Kurs der Schweizer Hotellerie, sondern auch des nationalen und
internationalen Fremdenverkehrs wegweisend umschrieb, fasste in Flims
der Sprecher des Bundesrates, Direktor Dr.Markus Redli, in einer wohl-
abgewogenen Laudatio zusammen. Darin stand sein unentwegter Kampf
in allen Gremien, besonders auch im «Comité du tourisme» der OECD,
gegen die Devisenzwangswirtschaft und fir die Freiziigigkeit in Reisen
an erster Stelle, weil Dr. Franz Seiler wusste, dass ein klassisches Reiseland
nicht nur nehmen, sondern auch geben muss. Stets wiederkehrende Auf-
rufe zu einer massvollen Preispolitik unserer Hotellerie gehérten zum
festen Programm, denn er wusste um die Preiswiirdigkeit als Trumpf des
Ferienlandes. Weitere Stichworte in dieser Wiirdigung im Namen des
Bundesrates: die vom Verstorbenen in die Wege geleitete Analyse der
Lage der Hotellerie und des schweizerischen Fremdenverkehrs, die schon
1951 zum sogenannten «Luzerner Bericht» fiihrte, einem noch heute
aktuellen und fiir die Verkehrspolitik richtungweisenden Dokument; Dr.
Franz Seilers Anstrengungen auf dem Gebiet der Nachwuchsschulung und
einer sozialen Personalpolitik sowie sein Einsatz fiir die Hotelerneuerung
und deren Finanzierung, wobei es schliesslich gelang, Hotel-Treuhand-
gesellschaft und -Biirgschaftsgenossenschaft zum Schulterschluss zu brin-
gen. «Sie standen», — so wandte sich Dr. Redli in Flims an Dr. I'ranz
Seiler, «nie in diplomatischen Diensten und waren doch Jahrzehnte hin-
durch als Exponent der schweizerischen Hotellerie einer unserer markan-
testen Botschafter. »

In den letzten Jahren, als der Tourismus immer hektischere Formen an-
nahm, zu einer Nivellierung der Reiselinder und ihrer Einrichtungen,
aber auch ihrer Werbung fiihrte, ja die Gefahr bestand, dass der Touris-
mus letztlich den Tourismus zerstore, hat der Verstorbene — ein ernst
zu nehmendes Vermichtnis — die Grenzen zwischen Altem und Neuem,
zwischen Tradition und Fortschritt klar gezogen. Nur was verkalkt und
verrostet sei, miisse zum alten Eisen geworfen werden, nicht aber das
Bewihrte. Ein Bruch mit der Vergangenheit nur um eines spektakulidren
Eintagserfolges willen sei fehl am Platze. Indem wir uns selbst, unserer
Eigenstindigkeit treu bleiben, werden wir dem Schweizer Tourismus den
grosseren Dienst erweisen als mit blinder Nachifferei. Es sind Worte und
Aufrufe, die iber den Tag hinaus wirken. Von Haus aus eher dem Neuen
zugewandt, nie eine Gelegenheit auslassend, in seinem Fach bahnbrechend
zu wirken und einen Griff in die Zukunft zu tun, ist dieses Wissen Dr.
Franz Seilers um die Grenzen des Fortschritts als eine besondere Qualitit,
ja als eine Tugend zu werten. Das Neue nur so weit zu férdern, als es das
Eigenstindige eines Volkes, das Eigenartige einer Landschaft oder einer
Staatsstruktur nicht dndert, das setzt Reife, Format und Weitsicht voraus,
den Blick in die Zukunft und in die Vergangenheit, den Blick aufs Ganze.

WERNER KAMPFEN
Auszug aus der Trauerrede

GEDACHTNISAUSSTELLUNG ADOLF DIETRICH

Der Todestag des liebenswerten schweizerischen Laienmalers Adolf Diet-
rich jihrt sich 1967 zum zehnten, sein Geburtstag zum neunzigsten Mal.
Das Kunstmuseumn Winterthur zeigt zu seinem Gedenken vom 22.Januar
bis zum 26.Februar eine Ausstellung, die sein Schaffen in einer tber-
raschenden Fiille sichtbar macht. In ihr erscheint die alte Stube des Malers
und das Girtchen der Nachbarin, erscheint das Dorf Berlingen und seine
Umgebung, erscheinen die Menschen, die bei Dietrich aus und ein gingen,

erscheinen die Blumen auf dem Tisch, die Vogel vor dem Fenster, die
Tiere im kleinen Stall. Vor allem aber malt Dietrich den See in allen
Stimmungen, in der zarten Bliue des Winters, im grauen Licht des ver-
hiangten Tages, im flammenden Gelb und verdimmernden Rot des Son-
nenuntergangs. Die Ausstellung macht auch sichtbar, wie reich die for-
malen Mittel des Malers waren, der mit der unmittelbaren Naturbeziehung
des Naiven die instinktive Meisterschaft eines grossen Kinstlers verband.



	Dr. Franz Seiler dem Zentralpräsidenten des Schweizer Hotelier-Vereins 1945 bis 1966, Mitglied des Ausschusses der Schweizerischen Verkehrszentrale und anderer nationaler und internationaler Verkehrsorganisationen zum Gedächtnis

